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Die Gegner des Turnens. 


III. 

Mit dem dritten Vorwurf ſehen wir eine größere 
Zahl von Gegnern uns gegenübertreten. Um Philo⸗ 
ſophie kümmern ſich wenige; aber viele nennen ſich 
Praktiker. Wozu, jagen fie, follen wir uns eigentlich 
anſtrengen? Iſt das Turnen nicht eine unproductive 
Arbeit? Zieht man dadurch beſſeres Getreide oder 
fetteres Vieh? Fertigt man damit das geringfte brauch⸗ 
dare Geräth? Nein, es iſt reine Berſchwendung von 
Kraft und Zeit. 

Wir antworten: Allerdings muß jede Anſtrengung 
produciren; aber nicht bloß Eſſen und Trinken, Woh⸗ 
nung, Erwärmung und Kleider find Güter, die produ⸗ 
dirt werden müſſen, ſondern auch Vergnügen, Geſund⸗ 
heit, Befriedigung des Gemüthes, Trost in Betrübniß, 
Einſicht, Charakter und Vollkommenheiten jeder Art. 
Sonſt wäre jedes Lied, jedes Gemälde, kurz alles 
Schöne aus dem Leben verbannt; Unterricht und Nach⸗ 
denken müßte auf die Gegenſtände der leiblichen 
Nahrung beſchränkt werden; die Religion wäre völlig 
unnütz. Wenn in der Reihe dieſer Beſchäftigungen 
das Turnen auch nicht einen der allerhöchſten Plätze 
einnimmt, ſo verdient es doch auch ſicherlich lange 
noch nicht den niedrigften, da es vor zahlloſen Ver⸗ 
gnügungen, an deren Unproductivität man keinen An⸗ 
ſtoß zu nehmen pflegt, 
eben fo viel Vergnügen zu machen, und zugleich kör⸗ 
perliche Kraft, Geſundheit, Muth und einen leichteren 
Fluß auch der geiſtigen Production zu erzeugen, und 
durch alle dieſe Huge Kt den Thätigkeiten des Brod⸗ 
erwerbs zu Hülfe zu kommen. 

Aber man möchte zwei Fliegen mit einer Klappe 
ſchlagen. Wie derſelbe Göpel zugleich eine Dreſch⸗ 
maſchine und eine Schrotmühle treiben kann, ſo ſoll 
dieſelbe Anſtrengung außer ihrer günſtigen Einwirkung 
auf den Körper auch noch etwas Eßbares oder Ver⸗ 
käufliches produciren. Und in der That, die Arbeit 
des Landmanns, des Zimmermanns, des Schloſſerd, 
des Fleiſcherd u. ſ. w. thut Beides; nur daß das 
Eine, nämlich in dieſem Falle die körperliche Ausbil⸗ 
dung, dabei als Nebenſache zu kurz kommt. Denn 
Niemand wird behaupten, daß dieſe Leute, trotz ihrer 
fortwährenden körperlichen Uebung, Muſter von Ge⸗ 
nber del, edlem Anſtande, überhaupt von Herrſchaft 
ihres ihren Körper find, wenn fie auch in den Arbeiten 

Gefchäftes Ausdauer und Kraft zeigen. 
mit Einer f es zu gehen, wenn man zwei Fliegen 
nicht ale beide de ſchlagen will; eine entwiſcht, wo 

2 Wollten wir freilich, wie es die Spartaner und die 
Ritter thaten, unſre einzigen körperlichen Anſtrengungen 
in Turnübungen beſtehen laſſen, fo müßten wir ent⸗ 
weder verhungern oder andre muͤßten für uns arbeiten, 
und das Turnen konnte nur auf eine einzelne Klaſſe 
der Gefellſchaft beſchränkt fein. So aber verlangen 
wir nur wenige Stunden woͤchentlicher Uebung, dieſe 
freilich regelmäßig und ausdauernd; und die Erfahrung, 
welche die Turner an ſich machen, zeigt hinlänglich, 
daß eine ſolche Uebungszeit genugt. 

Wäre die Anſtrengung fo ſtark, daß fie Kräfte 
abſorbirte, welche man für dringendete Arbeiten braucht, 
fo wäre Mancher gezwungen, fie zu unterlaſſen. So 
aber hinterlaſſen nur die erſten Stunden einige Er⸗ 
müdung; ſpäter ſpürt, außer einigen Unvernünftigen, 
nicht leicht Jemand etwas davon. Der Geiſt iſt dabei 


in Thärigkeit ohne Anſtrengung, dergeſtalt daß er am 


den Vorzug hat, mindeſtens 


Turnen, wie an jedem guten Spiel, ſich nur Erfriſchung 
holen kann. 

Es iſt erſtaunlich zu ſehen, wie viele Leute mit 
fader, gezwungener Unterhaltung, mit Kartenſpiel und 
dgl., und was das Schlimmſte iſt, mit gedankenloſem 
Hinſtarren einen großen Theil ihrer Zeit verbringen. 
Es iſt wahrlich viel Zeit vorhanden; wollte nur jeder 
die Zeit, während deren er nicht arbeitet, wenigſtens 
theilweiſe zu einer wirklichen Erholung benutzen. 

Wir haben bisher vorausgeſetzt, daß es ſich nur 
um Leute handle, die in ihrem Geſchäft eine tüchtige 
Bewegung haben. Was ſoll aber der Beamte, der 
Kaufmann, der im Sitzen arbeitende Handwerker thun? 
Man hört mancherlei Vorſchläge. Er ſoll graben, 
hobeln, Holz hauen u. dgl. Nehmen wir einmal an, 
es gäbe ſolcher Mittelchen ſo viele, daß wer keinen 
Garten kaufen, keine Hobelbank aufſtellen könnte, und 
gerade kein Holz zum Kleinmachen hätte, immer noch 
eine andere ähnliche Beſchäftigung fände: würde das 
hinreichen? 

Einmal bleibt die Ausbildung des Körpers ein⸗ 
feitig,. wie wir oben geſehen haben. Sodann ſind 
das ungefellige Beſchäftigungen, denen die erheiternde 
Kraft des Spieles fehlt, und die den Menſchen ver⸗ 
ſchroben machen. Endlich aber haben ſie keinen Gewinn 


und keine Sicherheit für das Ganze: 


Rotten wir die Theilnahme an unſtes Gleichen, 
die Freude an gemeinſchaftlichem Streben, dir Liebe 
zum Vaterlande aus, ſo wird allerdings Vieles ſeinen 
Werth verlieren; am Ende werden wir uns ſelbſt ſehr 
gleichgültig ſein. Das Turnen iſt ein allgemeines 
Bedürfniß, und nicht nur um ſeiner eignen Perſon 
willen, ſondern um des Ganzen willen wird ein Mann 
von Herz es lieben. Der Staat aber, die Nation muß 
es wollen und verlangen. Und kann wohl die Nation 
hoffen, daß jeder ſich eins der genannten Steckenpferde 
aneignen werde? Unmoͤglich. Oder kann die natio⸗ 
nale Bewegung anders wirken, als in der Gemeinſam⸗ 
keit? Jeder andere Vorſchlag iſt unpraktiſch. Die 
Ration verlangt von Euch, daß Ihr Euch mit Euren 
Mitbürgern zu gemeinſamer Uebung vereinigt, und das 


kann denn wohl keine andre fein, als jo eine „un⸗ 
Mittwochsſitzung durch Annahme von Statuten 


produktibe“, als das Turnen. 


Wolitiſche Rundſchau. 


Landtag. 

Abgeordnetenhaus. In der 62. Sitzung am 
3. d. wurde die Diskuſſion über den Etat des 
Miniſteriums des Innern fortgeſetzt. Zu einer 
längeren Erörterung gab die Frage der Einzel⸗ 
haft Veranlaſſung. Ober⸗Konſiſtorialrath Wi⸗ 
chern hielt einen längeren Vortrag über dieſen 
Gegenſtand, namentlich auch über die Mitwir⸗ 
kung der Brüder des rauhen Hauſes. Schließ⸗ 
lich wurde der Kommiſſions⸗ Antrag auf geſetz⸗ 
liche Regelung der Einzelheit angenommen. 
Eine weitere Debatte fand mit beiläufiger Be⸗ 
zugnahme auf die Verhästnifie der hieſigen Stadt⸗ 
voigtei über den Antrag der Kommiſſion ſtatt, 
die Regierung aufzufordern, daß ſämmiliche für 
die Unterſuchungshaft beſtimmte Gefängniſſe uns 
verzüglich der ausſchließlichen Aufſicht der zuſtän⸗ 
digen Gerichte übergeben würden. Von Seiten 
des Miniſteriums wurde eine ſofortige Aende⸗ 
rung als unausführbar bezeichnet, während die 
Abgg. Gnelſt, Klotz und Waldeck darthaten, daß 
die gegenwärtige Einrichtung mit der Kriminal- 


Ordnung unvereinbar iſt. Der Kommiſſionsan⸗ 
trag wurde ſchließlich angenommen. Am Freitag, 
dem Todestage des Königs Friedrich Wilhelm III. 
wird keine Sitzung ſtattfinden, und fo der Schluß 
der Seſſion am Sonnabend kaum möglich ſein. 
Herrenhaus. In der 34. Sitzung am 3. 
d. wurde der Geſetzentwurf wegen Ausdehnung 
der Gemeinheitstheilung abgelehnt, refp. an die 
Provinzial» Landtage verwieſen. Der Vertrag 
über den Marnekanal und das Geſetz über die 
Forterhebung des 25prozentigen Zuſchlags wur⸗ 
den ohne Diskuſſion angenommen. Die (wahr⸗ 
ſcheinlich letzte) Sitzung wird Mittwoch 11 Uhr 
ſtatifinden. 
Deutſchland. Berlin, den 3. Juni. 
Der Zuſtand des Stadtgerichtsraths Tweſten iſt 
befriedigend. — Von unterrichtete Seite wird 
der „B. u. H.⸗Z.“ aus Wien geſchrieben: „Ich 
glaube mittheilen zu können, daß die Verhand⸗ 
lungen mit England wegen Ueberlaſſung einer 
Station für engliſche Kriegsſchiffe an der dalma⸗ 
tiniſchen Küſte im Angeſicht der immer drohender 
ſich geſtaltenden Verwickelungen im europäiſchen 
Theile der Türkei wieder aufgenommen ſind, und 
daß das Zuſtandekommen der betreffenden Con⸗ 
vention bereits als geſichert betrachtet werden 
darf. Man wird wohl nicht fehl greifen, wenn 
man dieſelbe als Symptom größerer Annähe⸗ 
rung zwiſchen der öſterreichiſchen und engliſchen 
Politik im Allgemeinen auffaßt.“ — Obgleich 
ein großer Theil der Preſſe ſich mit jetzt ſchwe⸗ 
benden Unterhandlungen zwiſchen Napoleon und 
Victor Emanuel über Anerkennung des „König⸗ 
reichs Italien“ und die damit zuſammenhän⸗ 
gende Räumung Roms beſchäftigt, fo exiſtiren 
in der That ſolche oder ähnliche Verhandlungen 
zur Zeit offiziell nicht. Frankreich hat ſeit Mo⸗ 
naten die Stellung zu Italien genommen, daß 
es die Frucht ſich eben reif werden läßt. — Die 
von dem Thierarzt Urban wiederholt nach Villa 
Colonna berufene Verſammlung hat ſich nach 
langen und heftigen Debatten in ihrer letzten 


als politiſcher Verein formell konſtituirt, deſſen 
ausgeſprochener Zweck iſt, „Freiheit, Einigkeit 
und Macht des deutſchen Volkes“ zu erſtreben. 
— Nach einem Berichte aus dem Haag hat der 
dortige preußiſche Legationsſecretär, Baron v. 
Steffens, mit dem niederländiſchen Miniſter des 
Auswärtigen eine Erklärung in Bezug auf Ab⸗ 
ſchaffung der Viſa der Reiſepäſſe unterzeichnet. 
— Der „Südd. 31g.“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: „Es muß lobend erwähnt werden, daß der 
jetzige Kriegs⸗Miniſter von Roon entſchieden 
anfängt, parlamentariſche Formen anzunehmen. 
Derſelbe gerieth im vorigen Jahre noch bei je- 
dem Angriffe auf ſein Reſſort in eine ungebühr⸗ 
liche Hitze, welche ſtets zu Conflikten zu führen 
drohte. Jetzt befleißigt er ſich eines gemeſſenen, 
ruhigen Benehmens. Leider aber ftegt hinter 
ihm das leidige Militär⸗Kabinet, vertreten durch 
den General von Manteuffel. Es geht aus 
dem Berichte der Petitions-Commiſſion des Ab⸗ 
geordneten⸗Hauſes z. B. klar hervor, daß Herr 
von Roon denjenigen Petenten, welche ſich be⸗ 
ſchwerten, daß General von Schack in Magde⸗ 
burg den Soldaten ſeiner Diviſion verboten, 
Uhüͤch's Verſammlungen zu beſuchen, gerecht 


werden wollte, daß ihn aber das Militär-Cabi⸗ 
net daran verhinderte und dem Hauſe gegenüber 
compromittire.“ — d. 3. Juni. Die „Prß. Zig.“ 
ſchreibt: „Wie wir vernehmen, hat der Polizei⸗ 
Präſident v. Zedlitz einen Urlaub auf unbeſtimmte 
Zeit erbeten und erhalten, und iſt der Gebeime 
Regierungsrath v. Winter mit der kommiſſariſchen 
Verwaltung des Polizei-Präſidiums betraut wor⸗ 
den. Die Uebergabe der Geſchäſte hat heute 
ſtattgefunden. Uegrigens behält Herr v. Zedlitz 
die Präſidial⸗Wohnung im Gebäude des Polizei⸗ 
Präſidiums auch ferner inne, ſo daß die Sub⸗ 
ſtitution des Herrn v. Winter nur den Charakter 
einer Interimsmaßregel hat. — In Bezug 
auf die von dem Herrn Miniſter des Innern 
dem Abeordnetenhauſe gemachte Eröffnung er⸗ 
fahren wir aus guter Quelle, daß die Einleitung 
einer Disciplinar⸗Unterſchung gegen den Polizei— 
Präſidenten Frhrn. v. Zedlitz vom Staatsmini⸗ 
ſterium bereits in den erſten Tagen dieſer Woche 
beſchloſſen worden iſt, daß aber der Herr Mini⸗ 
fier des Innern damals diſſentirte. Da derſelbe 
inzwiſchen ſeine Zuſtimmung ertheilt haben muß, 
ſo wird vermuthet, daß Umſtände eingetreten ſind, 
welche auf die Entſchließungen des Herrn Mini⸗ 
ſters beſtimmend eingewirkt haben. Welcher Art 
dieſe Umſtände ſind, darüber verlautet vorläufig 
noch nichts Sicheres. — Der „K. Z.“ wird ge⸗ 
ſchrieben: In diplomatiſchen Kreiſen wurde geſtern 
erzählt, die Duell » Angelegenheit zwiſchen Hrn. 
v. Vincke und Hrn. v. Zedlitz, von welcher in 
den Blättern die Rede war, ſei noch immer in 
der Schwebe und keineswegs als erledigt anzu⸗ 
ſehen. Man ſollte glauben, daß wir jetzt poli⸗ 
tiſche Duelle genug gehabt hätten. 
Karlsruhe. Die „Karlsr. Ztg.“ v. 1. 
erklärt, daß Baden eine beſondere Militärfonvens 
tion mit Preußen ebenſowenig beabſichtige, als 
mit den Würzburgern. Das genannte Blatt 
fügt hinzu: „Man weiß, daß die kleinen mittel⸗ 
deutſchen Kontingente nach den Würzburger Plä⸗ 
nen dazu beſtimmt waren, die Mittelſtaaten auf 
Koſten der kleinen und des Ganzen zu ſtärken. 
Dem Dazwiſchentreten Preußens iſt es zu dan⸗ 
ken, daß die thüringiſche Souveränetät eben ſo 
hoch geachtet wird, wie die ſächſiſche und würt⸗ 
tembergiſche, und die Kraft jenes wackern Volks⸗ 
ſtammes dem Ganzen dienſtbar bleibt. Dieſe 
Verhältniſſe erklären die fraglichen Verhandlun⸗ 
gen zur Genüge. Baden iſt an der Sache durch⸗ 
aus nicht betheiligt; und Jeder, der einigermaßen 
politiſch ſehen gelernt hat, muß darüber außer 
Zweifel ſein, daß unſere Regierung nach ihren 
Grundſätzen eine ſpezielle Militärkonvention mit 
Preußen nicht eingehen kann und wird. Hat ſie 
den Sonderbund mit den ſüdlichen Nachbarn 
verſchmäht, ſo muß ihr begreiflich ein ſolcher mit 
dem fernen Norden noch weit unthunlicher er» 
ſcheinen. Der jüngſte badiſche Antrag am Bunde 
zeigt in einer jedes Mißverſtändniß ausſchließen⸗ 
den Weiſe, daß Baden nur das ganze Deutſch⸗ 
land im Auge hat, für dieſes Ganze aber jeder- 
zeit zu Opfern nicht bloß in Worten, ſondern 
auch in Thaten bereit iſt. Der Antrag ſteht 
durchaus auf dem Boden der gegebenen Ber- 
bältnifje, ohne den geringſten Idealismus. Die 
ſonderbündleriſchen Blätter und ihre Protektoren 
werden ihn unterſtützen müſſen, oder ſie verra⸗ 
then den häßlichen Hintergrund, den ſie bisher 
mit ſchönen Phraſen zu verdecken ſuchten.“ 
Heidelberg, den 27. Mai. Der „Volks⸗ 
Zeitung für Süd⸗Deutſchland“ wird aus Stutt⸗ 
gart geſchrieben: „Was Sie über den Patriotis⸗ 
mus der würtembergiſchen Offiziere ſchreiben, iſt 
nur ein Abklatſch deſſen, was bei Hofe, d. h. an 
maßgebender Stelle, gedacht und auch geſprochen 
wird. Es iſt ſicher, daß man entſchloſſen iſt, 
eher mit den Franzoſen zu gehen, als daß man 
ſich Preußens Hegemonie unterwerfen würde, und 
die Entſcheidungs⸗ Gründe zu dieſem gewagten 
Spiel fine, daß man die Franzoſen wohl einmal 
wieder, die Preußen aber nie mehr los werden 
würde. So feindſelig ſtehen ſich die Intereſſen 
des Volkes und der Regierungen in den kleinen 
Staaten gegenüber, daß zwiſchen Beiden der Be⸗ 
griff des Erbfeindes geradezu verwechſelt iſt! 
Man hat aus dieſen Grundſätzen gar kein Hehl 
gemacht, als jüngſt eine hochgeſtellle Perſönlich⸗ 
keit aus Preußen, die ihrer Herkunft nach dem 
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man dürfte alſo in Berlin von dieſen wohl⸗ 
wollenden Geſinnungen auf das offieiellſte be⸗ 
nachrichtigt ſein.“ 

Oeſterreich. Der Reichsrath beräth über 
das Unverantwortlichkeitsgeſetz für ſeine Mitglie⸗ 
der, ein Geſetz, das immerhin nöthig ſein mag, 
aber Oeſterreichs Nothſtänden in keiner Weiſe 
zu Hilfe kommt. In Peſth werden die Verhand⸗ 
lungen abſichtlich in die Länge gezogen. Die 
Ausſicht auf eine Einigung Ungarns mit Oeſter⸗ 

reich bleibt ſo entfernt, wie je. 

Frankreich. Der „Moniteur“ vom 2. 
d. ſagt: „Die Regierung bedaure die Angriffe 
gegen die Geiſtlichkeit und würde, wenn dieſe 
Angriffe ausarteten, eine Verfolgung eintreten 
laſſen.“ — Der Hof iſt nach Fontainebleau ge⸗ 
gangen, und der Kaiſer wird längere Zeit Nieman⸗ 
den empfangen, um, ganz der Geſchäfte ledig, 
ſeiner Erbolung zu leben und an ſein Werk über 
Julius Cäſar die Hand zu legen. Die ſonſt 
üblichen Einladungen fallen diesmal weg. — 
Herr v. Clereg, der franzöſiſche Bevollmächtigte 
für den Abſchluß eines Handelsvertrages mit 
dem Zollverein, hat, wie das Pays meldet, ſeine 
Miſſion beendigt und iſt hieher zurückgekehrt, 
nachdem er ſich mit Preußen über die Haupt ⸗ 
Bedingungen des Vertrages geeinigt hat. Preußen 
bat ſich nunmehr hierüber mit den deutſchen 
Staaten zu einigen, und die Verhandlungen 
werden wieder aufgenommen werden, wenn eine 
Einigung im Bunde erfolgt ſein wird. — Klapka 
iſt wieder in Paris zurück. Er war in London, 
wo ungariſch⸗polniſche Conferenzen Statt fanden. 
— Am 3. Juni begruben die Polen den berühm⸗ 
ten Geſchichtsſchreiber Joachim Lelewel. Vier 
Reden wurden gehalten. Wolowski gab eine 
Skizze des Lebens des Verſtorbenen. Als er 
von deſſen Theilnahme an der Revolution von 
1831 ſprach, ließen die Anweſenden begeiſterte 
Rufe ertönen. Ein Rabbiner hielt die zweite 
Rede. Er drückte dem Verſtorbenen die Sym⸗ 
pathie aller Sfraeliten Frankreichs aus, weil er 
es zuerſt geweſen ſei, der in ſeinen Schriften die 
Einigung der Katholiken und Juden im Allge⸗ 
meinen und der Polens im Beſonderen zuerſt 
das Wort geredet habe. Ein Delegirter der 
Arbeiter machte Louis Philipp den Vorwurf, 
nichts für Polen gethan zu haben, und fügte 
hinzu, daß, wenn Napoleon III. den Augenblick 
für günſtig hielte, daß Nämliche für Polen zu 
thun, was er für Italien gethan, er die arbei- 
tenden Klaſſen bereit finden würde, ihn zu un⸗ 
terſtützen. 

Großbritannien. Die Regierung hat 
a. 31. v. Mts. dem Parlament zwei auf die 
Macdonald-Angelegenheit bezügliche Depeſchen 
vorgelegt. Die eine iſt bereits die bekannte des 
Hrrn v. Schleinitz, in welcher derſelbe ſich über 
Palmerſtons beleidigende Parlamentsrede beklagt, 
die andere die Antwort Lord John Ruſſels. Der 
engliſche Staatsſecretait des Auswärtigen ſagt 
darin, Lord Palmerſton nehme kein Wort zurück 
und habe keines weges das preußiſche Volk, 
ſondern nur das preußiſche Beamtenthum geta⸗ 
delt. — In der Sitzung des Unterhauſes a. 31. 
v. Mts. erklärte Lord J. Ruſſel als Antwort auf 
eine Frage des Herrn Dunlop, es ſeien Inſtrue⸗ 
tionen nach China geſandt worden, welche den 
Engländern jede Einmiſchung in die inneren 
Streitigkeiten Chinas unterſagten. Zugleich be⸗ 
merkte er, die Beziehungen Englands zu China 
hätten ſich günſtiger geſtaltet. — Es iſt jetzt 
ernſtlich die Rede davon, Cromwell ein Denf- 
mal zu ſetzen. Ein Ausſchuß zu dieſem Zwecke 
iſt im Entſtehen begriffen, und der Bildhauer 
Nable, der eine vortreffliche Marmorbüſte des 
Protektors angefertigt hat, ſoll mit der Ausfüh⸗ 
rung betraut werden. Wo das Denkmal aufge⸗ 
ſtellt werden wird, iſt noch nicht entſchieden. — 
In ihrem City-Artikel ſchreibt die „Times“: v. 1. d. 
„Briefe aus Paris wollen wiſſen, Herr v. See⸗ 
bach, der ſächſiſche Geſandte am franzöſiſchen Hofe, 
habe ſich im Auftrage des Credit Mobilier nach 
St. Petersburg begeben, um für denſelben wegen 
Vollendung des ruſſiſchen Eiſenbahn-Netzes zu 
unterhandeln. Einige Leute jedoch, die von der 
Vorausſetzung ausgehen, es ſei nicht in der Or⸗ 
dnung, wenn ein Diplomat in ſolcher Weiſe be⸗ 


ſchäftigt werde, meinen, die Reiſe müſſe einen 


Süden angehört, ihre Aufwarkung machte, und andern Zweck haben.“ 


AItalien. Turin. Tonza die San Mar⸗ 
tino hat angefangen, gegen die Mazziniſten in 
Neapel einzuſchreiten. Viele Perſonen, darunter 
Salvati, find verhaftet vorden. Eine NReorgas 
niſation der Nationalgarde ſteht bevor. — Das 
Turiner Amtsblatt macht bekannt, daß der Kö— 
nig von Italien den Conſuln von Bayern, Wür⸗ 
temberg und den beiden Mecklenburg das Exe⸗ 
quatur entzogen babe. Bekanntlich hat die Mehr⸗ 
zahl derjenigen Regierungen, die das Königreich 
Italien nicht anerkennen wollen, eine Schwebe⸗ 
ſtellung angenommen, um die Handels- und Fa⸗ 
brik⸗Intereſſen ihrer Unterthanen nicht zu beein⸗ 
trächtigen; ſie nahmen Dokumente, Päſſe u. ſ. w. 
entgegen, die „Königreich Italien“ überſchrieben 
waren. Selbſt Oeſterreich hat Italien gegenüber 
dieſe Haltung angenommen. Die genannten vier 
ultra⸗legitimiſtiſchen kleinen Höfe dagegen gingen 
weiter, worauf Cavour ihnen erklärt hat, wenn 
ihre Conſuln Actenſtücke mit dem italieniſchen 
Stempel nicht annehmen dürften, ſo hätten ſie 
auch kein Recht, ihre Functionen länger fortzu⸗ 
ſetzen. So erfolgte die Entziehung des Exequa⸗ 
tur. — Graf Cavour hat bekanntlich vor eini⸗ 
gen Monaten einen Schlaganfall gehabt, deſſen 
Folgen nach wiederholten Aderläſſen befeitigt 
wurden. Am 30. Mai kehrte der Anfall wieder, 
wich indeſſen auch diesmal dem früheren Mittel. 

Aus Neapel, 31. Mai, wird telegraphirt, 
daß die vielen beunruhigenden Gerüchte über die 
Lage im Neapolitaniſchen grundlos ſeien, da im 
Gegentheil jetzt Ruhe herrſche. Danach ſcheint 
auch die Marſeiller Depeſche, wonach der neue 
Statthalter mit zahlreichen Verhaftungen von 
Mazziniſten ſeine Thätigkeit eröffnet haben ſollte, 
falſch oder doch übertrieben zu ſein: eben ſo die 
Nachricht, in Sora habe ein „bartnäckiges“ Ge⸗ 
fecht Statt gefunden. — Die „Nationalités“ 
melden: in Folge einer Proklamation des Gou— 
verneurs des Principato ulteriore, daß die Ban» 
diten und Inſurgenten, welche fofort das Ges 
wehr ſtreckten, vor die Gerichte verwieſen und 
nicht ohne Weiteres erſchoſſen werden ſollten, 
hätten bereits über 100 ſolcher Leute ſich als 
Gefangene geſtellt. In Palermo ſind am 26. 
Mai mehrere Verhaftungen erfolgt. Ein Theil 
der Verhafteten, darunter der Abbé Coeli, der 
Fürſt Spadafora, der General Carrao und 
Guiccione, wurde nach der Inſel Sardinien in 
Gewahrſam geſchickt. — Die Natſonalgarde von 
Catania iſt durch zwei Kompagnien Truppen 
verſtärkt worden, um eine im Walde von Franca⸗ 
villa hauſende große Räuberbande zu vernichten. 
— Die Tochter Garibaldi's, Thereſita, iſt mit 
dem Major Cancio in Caprera vermählt. In 
Genua wurde das junge Paar mit großer Aus» 
zeichnung empfangen. 

Rußland. Warſchau. Die Frohnleich⸗ 
nahms⸗Prozeſſion iſt nicht ohne Störung abge⸗ 
laufen. Während in Anweſenheit des Erzbiſchofs 
auf dem Altmarkte die Liturgie verrichtet wurde, 
vernahm man plötzlich den Ruf: Kanonen fom- 
men! Man wird ſchießen! Darauf hin drängte 
ſich Alles nach den engen Seitengaſſen, und in 
dem Gedränge wurden mehrere Perfonen mehr 
oder minder gefährlich verletzt. Als man ſich von 
der Grundloſigkeit des Geſchreies überzeugt hatte, 
beruhigte man ſich. Nach Mittheilungen des 
„Glos“ aus Warſchau dürften in dieſem Jahre 
nur wenige Familien aus dem Königreich Polen 
in den auswärtigen Bädern zu erwarten ſein, 
da Niemand unter den obſchwebenden Verhältniſ⸗ 
ſen das Land verlaſſen möchte. — Nach einer 
telegraphiſchen Meldung des „Dziennik Poznan⸗ 
ski, iſt Joachim Lelewel am 29. Mai in Pa⸗ 
ris geſtorben. — Der Fürſt Gortſchakoff iſt im 
Kreiſe ſeiner Familie (die Fürſtin Gortſchakoff 
iſt mit ihren beiden Töchtern, der Baronin 
Meyendorf und der Prinzeſſin Sophie, in der 
vorigen Woche von Stuttgart zurückgekehrt) unter 
heftigen Schmerzen verſchieden. Michael Gort⸗ 
ſchakoff wurde im Jahre 1792 geboren, trat im 
Jahre 1807 in Kriegsdienſte, avancirte ſchon 
1524 zum Generalmajor, biente 1828 und 1829 
mit Auszeichnung gegen die Türken und fpäter 
im Kriege mit Polen, wurde 1843 General der 
Artillerie und 1846 Militärgouverneur von 
Warſchau. Im Sommer 1853 wurde er zum 
Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Okkupations⸗ 
truppen in der Walachei ernannt, erhielt im 


Juni 1855 an Stelle des Fürſten Menſchikoff 
den Oberbefehl in der Krim, wo er ſich durch 
die heldenmüthige Vertheidigung von Sebaſtopol 
einen hohen Namen erwarb, und wurde im 
Februar 1856 Statthalter des Königreichs Polen. 
— In einem hinterlaſſenen Briefe des Fürſten 
Statthalters an den Kaiſer bittet er ihn, feine 
Aſche in Sebaſtopol neben ſeinen alten Krieges⸗ 
gefährten beiſetzen zu laſſen. Es iſt deshalb 
telegraphiſch nach Petersburg angefragt worden, 
und iſt darauf eine genehmigende Antwort ein⸗ 
getroffen. — Der General⸗Lieutenant Sucho⸗ 
ſanett, der Kriegsminiſter, der zur Stellvertre⸗ 
tung des Fürſten Gortſchakoff beſtimmt war, 
und nun erſt nach deſſem Tode in Warſchau 
eintrifft, iſt ein Greis von 83 Jahren, ſchwer · 
hörig und dergeſtalt an einem Augenübel leidend, 
daß er nicht im Stande iſt, ſelbſt etwas zu leſen. 
Alle Welt fragt ſich hier, wie es möglich iſt, ſo 
ſchwache Kräfte mit der rieſigen Aufgabe zu be⸗ 
trauen, der Schwierigkeiten in Warſchau und 
Polen Herr zu werden. — Dem Vernehmen 
nach wird Kaiſer Alexander nach Beendigung 
ſeines hier bevorſtehenden Aufenthalts die Reiſe 
nach Nikolajeff antreten, um die dort unters 
nommenen Marinkarbeiten zu beſichtigen. 

Türkei. Konſtantinopel. Am 28. Mai 
wurden 12,000,000 Piaſter als Entſchädigungs⸗ 
ſumme für die Maroniten abgeſandt. Weitere 
56,000,000 zu dem gleichen Zwecke ſollen in 
Syrien ſelbſt aufgebracht werden. 

Amerika. New⸗ Jork, 22. Mai. Prä⸗ 
ſident Lincoln wird jeder europäiſchen Macht, 
die ſich in den amerikaniſchen Kampf einmiſchen 
ſollte, den Krieg erklären, und bat Spanien da⸗ 
von in Kenntniß gelegt, daß, wenn es von San 
Domingo Beſitz ergreife, es dies auf feine ei 
gene Gefahr und Verantwortlichkeit thue. In 
Bezug auf das Seerecht nimmt er die auf dem 
Pariſer Kongreſſe von 1856 gefaßten Beſchlüſſe 
an, eben ſo nimmt er ein ihm angebotenes Re⸗ 
giment canadiſcher Freiwilligen an. Der Gou- 
verneur von Kentucky hat es ſowohl den Trup- 
pen des Nordens, wie denen des Südens unter— 
ſagt, das Gebiet des Staates zu betreten, da 
derſelbe ſeine Neutralität bewahren wolle. — 
Den 25. Mai. Die Bundestruppen ſind in 
Virginien eingerückt und haben Alexandria und 
Arlington beſetzt. 9500 Mann der Separatiſten⸗ 
Armee ſind bei Harpers⸗Ferry concentrirt, wo⸗ 
ſelbſt in Kurzem eine Schlacht erwartet wird. 


Provinzielles. 


Rheden. Baptiſtenpredigten find im Laufe 
des Winters hier mehrere gehalten worden, doch 
vernimmt man nicht, daß Jemand der Secte beige⸗ 
treten wäre. Bei dem exeluſiv katholiſchen Stand⸗ 
punkte, den viele proteſtantiſche Geiſtliche der 
Hengſtenberg⸗Stahlſchen Partei noch jetzt einneh— 
men, darf es nicht befremden, wenn dort, wo die 
Pietiſterei ſich am breiteſten und doch noch nicht 
breit geung macht, ein großer Theil der Angehö⸗ 
rigen der unlirten Kirche dieſe verläßt und ſich 
den Baptiſten oder, je nach dem, der freien Ge» 
meinde anſchließt. Daß erſtere keine ſtudirten 
Pfarrer haben, hört man allgemein von ihren 
der dern im Prieſterornat als einen den Beſtand 
un in Frage ſtellenden Mangel darſtellen, 
— 45 fragt es ſich, ob es nicht geſcheiter wäre, 
— 12 Gründe zur Widerlegung ihrer Lehr- 
Ri aan, da es männiglich bekannt, daß 
a 5 rfniß, jeder Hader und Streit, alle 
Verfolgungen und Verketzerungen gerade von der 
ſogenannten gelehrten Prieſterſchaft ausgegangen. 

Graudenz, den 3. Juni. Herr Direktor 
Mittelhauſen verläßt uns am nächſien Mittwoch. 
Er wird nicht, wie es ſeine Abſicht urſprünglich 
war, ſeinen Weg über Marienwerder nach See⸗ 
bad Cranz nehmen, ſondern über Culm, wo ſich 
die Ausſichten für ihn günſtiger geſtaltet haben. 
Bis heute ſah er in dieſer Saiſon faſt nur ge⸗ 
füllte Häuſer. Es mag dies ein ſchlechtes Atkeſt 
für den diesjährigen Frühling ſein, aber es iſt 
auch ein gutes ihn. Das Streben, durch ein 
reiches Repertoir und gerundete Vorſtellungen 
dem Theaterbedürfniß entgegenzukommen, ja es 
hervorzulocken, wurde anerkannt und hatte Erfolg. 
Wenn die ſogenannten Novitäten auch mitunter 
nicht des Sehens werth ſind, wir denken dabei 
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an „Kieſelack“, durch den Weirauch ſich um den 
Reſt ſeines Credits als Poſſendichter bringen 
wird, man ſieht heut zu Tage ein neues Theater- 
ſtück ſchon um au lait zu ſein, grade wie man 
feine Zeitung lieſt, oder ein Buch, das Aut: 
ſehen macht. 

Königsberg, den 2. Juni. Prediger 
Baltzers Vorträge in der hieſigen freireligiöfen 
Gemeinde waren überaus zahlreich ſelbſt von 
Nichtgemeindemitgliedern beſucht, wirkten anregend 
und dürften für gemeinſames Zuſammenwirken 
nicht ohne Erfolg bleiben. — G. Bergenroth, 


in der ſpaniſchen Provinz Valladolid geſchickk, 
um in dem dortigen Archiv Forſchungen über die 
Geſchichte der Epoche Heinrich VII. bis auf Maria 
I. zu machen, iſt Oſtpreuße und in Inſterburg 
geboren. 

Bromberg, 30 Mai. Unſere Abgeordneten 
die Herrn v. Schleinitz, Sänger und Peterſon, 
haben in einer Audienz von Sr. Majeſtät dem 
Könige die Zuſicherung erhalten, daß Höchſtder— 
ſelbe die Grundſteinlegung zum hieſigen Friedrichs, 
Denkmal vollziehen werde. Der Zeitpunkt iſt 
bis jetzt noch nicht feftgefegt worden. — Den 2. 
Juni. Die landwirihſchaftliche Ausſtellung, hat 
documentirt, daß die Viehzucht in unſerer Um⸗ 
gegend ſich ſehr guter Pflege erfreut, und haben 
wir Stücke Vieh bemerkt, die überall als der 
Prämiirung würdig erkannt worden wären. Auch 
die Producte des Ackerbaus und der Gartenkunſt 
lieferten den Beweis, daß unſere Landwirthe dem 
Fortſchritt buldigen, was letzteres auch die mans 
nigfaltigen landwirihſchaflichen Maſchinen zeigten, 
die in großer Zahl eingeſchickt waren und von 
unſeren Beſitzern in Anwendung gebracht werden. 
Auf dem Gebiete der 
Bromberg ſchon ſeit einiger Zeit renommirt und 
auch Inowraclaw und Schneidemühl eifern unſe⸗ 
rer Stadt nach, wie die hergeſandten eleganten 
Maſchinen bewieſen. — Das geſtrige Pferderen— 
nen zerſiel in 6 verſchiedene Rennen, von den vier 
Herrnreiten (das eine derſelben geſchah im Trab), 
eins ein Hürden⸗und eins ein Bauerrennen wa- 
ren. Der Ehrenpreis der Stadt Bromberg, in 
einem ſilbernen Pokale beſtehend, neben 15 Frie⸗ 
drichd'ors vom Vereine errang der Reiter der 
braunen Stute Micke des Herrn Rakow, ein 
junger Occonom, während fein Mitrenner, ein 
Cavallerie⸗Oſſizier bei einer halben Meile Ent⸗ 
fernung um ea. 200 Schritte verſpätet am Ziele 
anlangte. Beide Feſte ſind mit großer Theilnahme 
aufgenommen worden und wünſcht man allfeitig 
deren Wiederkehr im nächſten Jahre. (D. Z.) 


Verſchiedenes. 
Die Auflage det Berliner Heilungen. Eine 
genaue Üeberjicht über die Stärke der Auflagen der 
hieſigen Journale in einem beſtimmten Quartal iſt erſt 
am Anfange des folgenden Ouartals zu gewinnen, 
nachdem die Zeitungsſteuer für die nicht abgeſetzten 
Exemplare zurück gezahlt iſt. So ſtellt ſich der wirkliche 
Abſatz für das erſte Quartal dieſes Jahres folgender⸗ 


5860, Nationalzeitung 8300, Neue Preuß. 31g. 7610, 
Punt 8200, Preuß. Ztg. 2020, Volkszeit. 29,450, 
reuß. Volksblatt 4900, Börſenzeitung 2000, Bank⸗ 
und Handelszeitung 1572, Preuß. Wochenblatt 600, 
Kladeradatſch 36,750, Montagspoſt 1150, Berliner 
Montagszeitung 750, Berlin 700, Intelligenzblatt 
5455, Allgemeines Berliner Intelligenzblatt 1100. 
— Die Homburger Spielhölle hat wiederum zwei 
Opfer gefordert. Ein Handlungsreiſender aus Darm⸗ 
ſtadt, der, wie man ſagt, anvertrautes Geld während 
der Feiertage verſpielt hatte, wurde erhängt in der 
un aufgefunden. Der andere Selbftmörder, ein 
äfnergefelte, hatte fid) die Taſchen voll Pulver geſteckt, 
dieſes angezündet und wahrſcheinlich verfucht, ſich noch 
in den Main zu ſtürzen, denn man fand ſeinen arg 
verbrannten Leichnam am Ufer des Mains in der 
Nähe der Stadt auf. 


Lokales. 2 

Handelskammer. In Nr. 21 u. Bl. von d. J. theil- 
ten wir mit, daß hieſige Kaufleute jüdiſcher Konfeſſion, 
welche in Folge ihrer Geſchäftsverbindungen zum Defteren 
genöthigt find nach Warſchau zu reifen, wider Fug und 
Recht gezwungen werden die Tageszeltelſteuer, welche von 
allen in jener Hauptſtadt nicht einheimiſchen und daſelbſt 
binkommenden Juden Polens und Rußlands erhoben wird, 
zur Erhaltung des dortigen jürifchen Krankenhauſes zu zah⸗ 
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welchen die brittifche Regierung nach Simancar 


Maſchinenbaukunſt iſt 
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len, wiewohl fie der Wohlthaten dieſes Inſtituis nie tbeil- 
haſtig werden, noch dieſelben beanſpruchen wollen. Die 
Beregten brachten dieſe Thatſache im Februar e. zur Kennt⸗ 
nißnahme der Handelskammer mit dem Geſuche, dieſelbe 
dem Herrn Handels miniſter mit der Bitte um Abhilfe an- 
zuzeigen. Die Handelskammer willfahrte dem Geſuche und 
wies in dem betreffenden Anſchreiben an Se. Excellenz 
darauf hin, daß die franzöſiſchen und engliſchen Gewerbe⸗ 
treibenden jüdiſcher Konfeſſion von der Tages zettelſteuer be; 
freit wären. In feinem, hierauf im März c. ergangenen 
Beſcheide ſagte das Königl. Handels miniſterium (ſ. Nro. 
32 u. Bl.), daß, well dieſe Steuer von den Juden aller 
Nationalitäten in Warſchau entrichtet werden muß, von der 
nachgeſuchten Verwendung für die preußffchen Staatsange⸗ 
hörigen jädiſcher Konfeſſion bei der Kaif, Ruſſ. Regierung 
als vorausſichtlich erfolglos Abſtand genommen worden iſt. 
Trotz des ablehnenden Beſcheides hat die Handelskammer 
ihr Geſuch beim Herrn Handels miniſter wiederholt. Die ⸗ 
ſelbe befindet ſich nämlich in der Lage nachzuweiſen, daß 
die engliſchen Staatsangehörigen jüdiſcher Konfeſſion nach 
. 11 des Handels⸗Traktats vom 12. Jauuar 1859 (vom 
31. Dezember 1858) von der Tageszettelſteuer in War- 
ſchau befreit find und der engliſche General-Konſul daſelbſt 
dies Recht auch in einem Falle geltend gemacht hat. Nun 
iſt aber Preußen aller der Rechte und Vortheile theilhaftig, 
welche Großbritannien durch jenen Traktat gewonnen hat, 
mitbin haben auch die diesſeitigen Staatsangehörigen, be⸗ 
regter Konfeſſion, welche ſich geſchäftshalber in Warſchau 
aufhalten, die Tageszeitelſteuer nicht zu zahlen. In dem 
zweiten Meſuche ſoll die Handelskammer auch auf die 
chikanösſe Art und Weiſe aufmerkſam gemacht haben, in 
welcher die Steuer von den Agenten des Pächters — die 
Steuer wird auf 3 Jahre an den Deifidietenden verpachtet 
— eingezogen wird. Der Hergang it folgender. Den in 
Warſchau eintreffenden jüdiſchen Kaufmannn aus Preußen 
erinnert Niemand, weder bei ſeiner Ankunft, noch während 
feines Aufenthaltes, an die Tages zettelſteuer — 5 Sgr. 
per Tag! — Guten Muths kommt er auf den Bahnhof 
löſt ſein Billet zur Abfahrt, da erſt tritt ein Agent des 
Pächters hervor und verlangt den Nachweis über die Ent⸗ 
richtung jener Steuer. Der Hicfige will dieſelbe nachträg⸗ 
lich und ſofort entrichten; der Agent nimmt das nicht an, 
ſondern verlangt, daß jener, der augenblicklich abreiſen ſoll, 
mit ihm auf das Rathhaus komme. Um nur fortzukom⸗ 
men entſchließt ſich der Bedrängte in fo peinlicher Sitna- 
| tion zu einem Geldopfer, deſſen Höhe ſelbſtverſtändlich we⸗ 
ſentlich vom Agenten beſtimmt wird. Solche Prellerti wird 
in Anweſenheit und mit Unterſtützung der Polizei ausge- 
führt. Ja, es ſollen auch Fälle vorgekommen ſein, wo 
ein ſolcher Agent Geſchäftsleute chriſtlicher Konſeſſion mit 
feiner Forderung behelligt hat, was um fo glaubhafter iſt, 
als in den diesſeltigen Päſſen die Angabe der Kon feſſion 
fortgelaſſen wird. Wir haben ein Sprichwort: „Aus Pos 
len kommt Niemand ungeſchoren.“ — Gewiß, es iſt auch 
in vielen Beziehungen ein Wahrwort. Daß daſſelde aber 
in der beregten Angelegenbeit ein ſolches nicht mehr bleibe, 
dafür wird hoffentlich der Herr Handelsminiſter zur Wah⸗ 
rung des Rechts preußischer Staats angehöriger, ſowie im 
Intereſſe des Handelsverkehrs zwiſchen Preußen und Polen 
Sorge tragen. 5 

— gandwerkerverein. Am Donnerſtag, den 6. d. M. 
Vortrag des Dr. Fiſcher: Schluß der Mittheilungen über 
die politiſchen ꝛc. Zuſtände in Deutſchland während des 
vorigen Jahrhunderts. 

— Muſihaliſches. Die Kapelle des Königl. 7. Oſtpr. 
Infanterie-Regiments wird einem allgemein verbreiteten 
Gerüchte zufolge auf der Wachparade nicht mehr, wie ſonſt, 
Donnerſtag und Sonntag um die Mittagszeit, ſondern 
Mittwoch und Sonnabend ſpielen. Ohne uns über dieſe 
Anordnung ſelbſt, falls ſie erlaſſen iſt, eine Aeußerung zu 
geſtatten, können wir nicht umhin zu bemerken, daß es doch 
ſehr angenehm war, und zwar für die ganze Bevölkerung 
der Stadt, wenn die Regimente-Kapelle am Sonntage auf 
dem allſtädtiſchen Markte muſtzirte. Nicht blos die Ange⸗ 
börigen der beſſer geſtellten Klaſſen hörten der Muſik mit 
Vergnügen zu, ſondern auch die Bewohner, welche die 
ganze Woche bei ſchwerer Arbeit zubringen müſſen und 
weder gewohnt ſind, noch Geld haben, Garten⸗Konzerte zu 
beſuchen, hatten gewiſſermaßen ein Frei-Konzert, zu dem fie 
ſich zahlreich einfanden. Die Letzteren verlieren in der 
That einen ſchönen Genuß, ſowie die Gelegenheit inne zu 
werden, daß es noch eine andere und beſſere Muſik, als 
z. B. eine Polka im Tanzſaale, giebt und gepflegt zu 
werden verdient. Sollte das Gerücht nicht grundlos ſein, 
fo wäre uns lieb, wenn dieſe thatſächliche Bemerkung zur 
Aufrechterhaltung des früheren Uſus beitragen möchte. 


er Handelskammer iſt am 4. d. M. vom Königl. 
Handels miniſterium die offizielle Mittheilung zugegangen, 
daß der Präſident der Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika Abraham Lincoln mit Rückſicht auf den in den 
Staaten Süd-Carolina, Georgia, Alabama, Florida, Miſſi⸗ 
ſtppi, Louſſiana und Texas ausgebrochenen Auſſtand, ſowie 
auf die von denſelben kundgegebene Abſicht, Kaperbriefe 
auszugeben, die Blokade der Häfen dieſer Staaten ausge- 
ſprochen hat. 

— Artiſtiſches. Unſer alte Mitbürger, der Drechsler⸗ 
meiſter 1 sen, hat im Saale des Schützenhau⸗ 
ſes feit Dienſtag, den 4. d. M. eine fehensmerthe Arbeit 
von ſich, ein Zauber-Tönnchen, zur allgemeinen Anſicht 
ausgeſtelit. Außerdem noch befindet ſich daſelbſt eine An⸗ 
zahl intereſſanter Stereoskop-Bilder. Wir erlauben uns 
dieſe kleine, aber beachtungs werthe Ausſtellung der öffenk⸗ 
lichen Aufmerkſamkeit zu empfehlen. Die Anerkennung ſei⸗ 
ner Mitbürger wird dem alten Meiſter mehr wohlthun als 
die Einnahme, da es auf dieſe bei dem fehr niedrig geſtell⸗ 
ten Eintrittspreiſe ſchwerlich abgeſehen frin kann. 


„Der Schluß des Berichts über die Stadtoerordneien⸗ 
Verſammlung vom 1, d. M. in voriger Nummer mußte 


zu nächſter Nummer zurückgelegt werden. — Für das Ein- 
geſandt über die ſtädtiſche Forſtverwaltung unſeren beſten 
Dank. 
werden. 


Daſſelbe wird für die nächſte Nummer benutzt 
Die Redaktion. 


Inſerate. 


Bei meiner Abreiſe nach Bromberg ſage ich 
meinen geehrten Schülern und Schülerinnen hier— 
mit ein herzliches Lebewohl, und bitte mir das 
bis jetzt geſchenkte Zutrauen auch für die Zukunft 
bewahren zu wollen. S. Gerber. 


Bekanntmachung. | 
| 


Da die Rathsbibliothek gegenwärtig neu ge— 
ordnet wird, erſuchen wir Diejenigen, welche 
Bücher daraus entnommen haben, um ſchleunige 
Rückgabe derſelben an den Herrn Regiſtrator 
Krosch. 

Thorn, den 31. Mai 1861. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Erſatzwahl der Stadtverordneten findet 
ein außerordentlicher Wahltermin ſtatt; demzu⸗ 
folge werden 

1) die Gemeindewähler der IM. Abtheilung 


zur Wahl Eines Stadtverordneten in 


Stelle des Herrn Marquardt auf | 


Montag den 17 Juni er., 
2) die der Il. Abtheilung zur Wahl Zweier 
Stadtverordneten in Stelle der Herren 
Gall und Dr. Kugler auf 
Mittwoch den 19. Juni er., 
an jedem Tage von 10 bis 12 Uhr Vormittags 
im Magiſtrats⸗Seſſionszimmer eingeladen, um 
ihre Stimmen dem Wahlvorſtande zu Protokoll 
zu geben. 
Thorn, den 2. Juni 1861. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld-Hebeſtelle zu Podgörz ſoll 
vom 1. Oktober dieſes Jahres ab auf 3 reſp. 1 
Jahr anderweit verpachtet werden. Wir haben 
hierzu in unſerm Geſchäftslocale einen Termin auf 

den 15. Juli er., 

Vormittags 10 Uhr 
anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß die an den Lieitanten im 
Termine zu erlegende Kaution 100 Thlr. beträgt. 

Die näheren Bedingungen der Verpachtung 
ſind während der Dienſtſtunden in unſerer Re⸗ 
giſtratur ſowie in dem Dienſtlocale der Steuer⸗ 
Receptur Podgoörz einzuſehen. 

Thorn, den 30. Mai 1861. 

Königliches Haupt-Zoll-Amt. 


Concerk⸗Anzeige. 

Dem allgemeinen Wunſche gleich andern großen 
Städten auch hier die Sommer » Abende durch 
Muſik zu verkürzen, habe ich mich entſchloſſen, in 
Uebereinkunft mit Herrn Schlesinger in deſſen 
Garten⸗Lokale ein Abonnement von 12 Concerten 
zu eröffnen, wozu ich das verehrte Publikum ganz 
ergebenſt einlade. 

Der Preis des Abonnements auf 12 Coneerte 
iſt auf 18 Sgr. geſtellt, den geehrten Theilnehmern 
bleibt aber überlaſſen die Billette ganz nach Be⸗ 
lieben zu verwenden, und ſind für die Tit. Abon⸗ 
nementen ſtets Billette zum Abonnementspreis bei 
Herrn Schlesinger, und in meiner Wohnung 
Altſtädtiſcher Markt 161 zu haben, an der Kaſſe 
tritt der Preis von 2½ Sgr. pro Perſon ein. 

Das erſte Abonnement-Concert wird Sonn⸗ 
abend den 8. dieſes, Abends 6 Uhr ſtattfinden. 

Abonnements⸗Liſten werden in Umlauf geſetzt 
werden. E. v. Weber, 

Muſikmeiſter. 


— Nicht am Donnerſtag ſondern am Freitag 
den 7. d. M. Nachm. 6 Uhr findet bei mir das 


ſtatt. — 

8 Nr. 335 iſt ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. 

Maſtrank billigſt bei Herrm. Petersilge Neuſt. 88. 
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166 
Dr. Beringuier’s 


Kaiserl, Königl. privilegirter 
KRONENGEIST 
Auintessenz d’Eau de Cologne. 


ermuntert und ftärft! 
Bon Dr. Beringuier's Aronengeiſt, 


Aelherge 
Theilen der auserleſendſte und koſtbarſten Ingredienzien der 
Pflanzenwelt ſolchergeſtalt verbunden, daß er von den delikateſten 
Perſonen beider Geſchlechter und den geübteſten Kennern ſicher⸗ 
lich allen ähnlichen Producten vorgezogen werden wird — nicht 
nur als ein köſtliches Riech⸗ und Waſchwaſſer, ſondern auch 
als ein herrliches Unterſtützungsmkttel, welches die Lebensgeiſter 
— Ausführliche Proſpecte werden gratis verabreicht. 

welcher ausſchließlich in Originalflaſchen zu 12 (Sgr. und in Originalkiſten 


In 1 Deringuier's Kronengeiſt iſt der feinſte, flüchtige 


mit den wohlriechenden, belebenden und ſtärkenden 


zu 2 Thlr. 15 Sgr. debitirt wird, befindet ſich in jeder Stadt nur eine Niederlage: für Thorn iſt dieſer Allein ⸗ 


verauf bei D. G. Guksch. 


die ſich portofrei an mich wenden wollen, 
Schrift (des Dr. Wilhelm Ahrberg 
Pflanzenwelt, oder untrüglich heilſame 


Hyſterie, Gicht, Seropheln, Unterleibsbeſchwerden 
äfte, Blutſto 


haupt gegen alle durch verdorbene S 


Allen Leidenden und Kranken, ae 
werde ich mit Vergnügen die warm zu empfehlende 


22 Abdruck) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter- und 
Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, 
aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie über⸗ 
ckungen u. ſ. w. herrührende innere und äußerliche 


Krankheiten,“ mit dem Motto: „Prüfet Alles, das Beſte behaltet“ unter Kreuz-Band unent⸗ 


geltlich zuſenden. 


Heute, Donnerſtag den 6. Juni: 


großes Abend ⸗Concert 


in der Kluczik-Mühle bei Herrn Fritz. 
Anfang 6 ½ Uhr. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. u. ſ. w. 
E. v. Weber, 
Muſikmeiſter. 
Donnerſtag, den 6. Mai Abends: 
Liedertafel 
des 


Handwerkervereins. 


Nur 2 Thaler Pr. Court. 


koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein halbes 


findenden Ziehung der großen 


Staals-Jewinne-Verloofun 


welche letztere in ihrer Geſammtheit ca. 15500 
enthält worunter ca. Thlr. 
100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5,000, 
6 à 4,000, 2 3 à 2000, 5 a 1500, 5 à 
„ 35 a 1000 ꝛc. ꝛc. 
(Ganze Looſe koſten 4 Thlr. und Viertel 1 Thlr.) 
Die Gewinne werden baar in Vereinsſilber⸗ 
Thaler oder preuß. Caſſenſcheinen durch unter⸗ 
zeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſch⸗ 
lands ausbezahlt und werden Ziehungsliſten und 
Pläne gratis verſendet, ſowie die eingehenden 
Aufträge prompt und diskret ausgeführt. 
Man beliebe ſich direct zu wenden an 


Louis Wolff Hamburg. 
So hοοοοονοοee 
8 Anzeige. BE 


Im Regierungs-Bezirk Marienwer⸗ 
8 der, ſollen in den Städten Marienwer⸗ 


G 


der, Thorn, Graudenz und Culm Agen⸗ 
turen der für den preußiſchen Staat 
OY 


conceſſionirten 


Albert-Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in London 
8 
2. 
I 


errichtet werden. Franco- Meldungen 
wegen Uebernahme dieſer Agenturen 
werden bald erbeten. 

„Bromberg, den 1. Juni 1861. 
Die N für die Reg.⸗ 
Bez. Bromberg und Marienwerder. 

Gebrüder Friedländer. 


h οοοονο 


— —— EEE. EEE 


Die Condilorei 
von 
8 I. Tarrey 

empfiehlt täglich Eis und Eis Baiſers. Beſtel⸗ 
lungen hierauf werden aufs Beſte ausgeführt; 
ebenſo empfiehlt dieſelbe Suppenmakaronen à Pfd. 
12 und 16 Sgr.; diverſe Sorten Chokolade à Pfd. 
10-20 Sgr.; Chokoladenpulver A Pfd. 8 Sgr. 
ſowie Bonbons von feinem Geſchmack; vorzügli⸗ 


Original⸗Loos zu der am 13. und 14. Juni ſtatt⸗ 
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Br. F. Kühne in Braunſchweig. 


Zur Geſchwindberechnung: 


Berliner Ausrech 
erliner Ausrechner 
von kleinen zu großen ech 

In Thalern zu 30 Sgr., oder Stückrechnung 
von 1 bis zu 1000 Stück, Pfund, Elle, Quart, 
Maaß, oder ſonſt etwas, worin man die Preiſe 
vom Pfennig bis 1 Thaler, wenn ein Stück jo 
und ſo viel koſtet, ſogleich finden kann. Nebſt 
Intereſſen⸗Tabellen von 3— 16% auf 1 Tag, 1 
Monat und 1 Jahr. — Ein vollſtändiger Rechnen⸗ 
knecht, Haushalter und Marktbuch. 

Dritte Aufl. von J. C. Gädicke. 
Preis 20 Sgr. 

Wegen Vollſtändigkeit, Richtigkeit und zweck⸗ 
mäßiger Einrichtung iſt dieſer Berliner Ausrechne 
allen ähnlichen Büchern vorzuziehen. 5 

Zu haben bei Ernst Lambeck. 


Franzöſiſche Mühlenſteine 

jeder Größe, 
Deutſche Mühlenſteine, Katzenſteine und Gußſtahl⸗ 
picken, in beſter Qualität und zu den billigſten 
Preiſen, Derbi. ich mich, den Herren Mühlen- 
beſitzern und Mühlenbaumeiſtern, unter Verſiche⸗ 
rung prompter und reeller Bedienung, ergebenſt 
zu empfehlen. 

H. W. Schulze, 
Mühlenmeiſter und Fabrikant franz. Mühlenſteine. 
Schönhauſer Allee Nr. 3., am Schönhauſer Thor 

in Berlin. 

Ungariſche Wallnüſſe, die ſchon feit 
mehreren Jahren hier nicht durchgegangen waren, 
hatte ich dieſer Tage Gelegenheit einen Poſten 
ſehr ſchöner, großer und geſunder Frucht zu kaufen, 
und empfehle ſolche. 

Eduard Seemann. 

Vortrefflichen Eſſig⸗Sprit, Sallat⸗Obſt⸗Eſſig, 
und gewöhnlichen Eſſig aus ſeiner neu einge⸗ 
richteten Fabrik empfiehlt zur geneigten Beachtung. 

Eduard Seemann“ 


F,uür Hausbeſitzer. 


Da in meinem Comtoir täglich Anfragen 
wegen Wohnungen eingehen, ſo werde ich von 
heute ab Wohnungs⸗Anmeldungen unentgeldlich 
annehmen. Ferd. Berger. 

wei möblirte Stuben find an einzelne Herren 
O ſofort zu vermiethen. Gerechteſtr. No. 110. 

ltſtadt Nro AT. iſt Laden und Wohnung (bis⸗ 

her von Herrn E. Bartels bewohnt) vom 1. 
Juli ab auf längere Zeit zu vermiethen. 

J. C. Dillau. 
ä— 

Der Cours des Ruſſ⸗Poln. Geldes war im Mo- 
nat April: Po'niſche Banknoten 15 ½ bis 15 ½ Ct.; 
Courant 11 bis 11½ pCt.; alte Rubel 82% bis 9 
pCt.; neue Silberrubel 6 PCt. 

— —̃ ——(— Ü ũůä—ũP — — — — — — — — 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 4. Juni. Temp. W. 12 Gr. Luſtdr. 28 3. 1 Str. 


2 5 
5. Juni. Temp. W. 12 Gr. Luftdr. 28 3. 1 Str. 
Waſſerſt. 2 F. Waſſerſt. in Podgörze den 4. d. Mis. 
8 F. laut telegrapbiſchet Depeſche vom 4. d. M. 
Podgörze. In Folge des anhaltenden zweitägigen 


chen Kirſch- und Himbeerſaft ze. zu ſoliden Preiſen. Regens Waſſerſtand an der Weichſel 8 F. und im Steigen. 
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